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DIE CLARION-CLIPPERTON-ZONE

Industrie firmen stehen bereits in den Startlöchern, um 
sich ihr Stück vom vermeintlichen Kuchen zu sichern: 
Deutschland ist stolzer Besitzer eines in der Nähe von Ha
waii gelegenen MeeresbodenClaims, das so groß wie Bay
ern ist. Ein paar Schiffsstunden nordwestlich liegt Belgien, 
in direkter Nachbarschaft zu Südkorea. Noch etwas weiter 
folgen Frankreich und Russland, weiter in Westen dann 
China.

Nach dem Internationalen Seerecht sollen Aktivitä
ten in der Hohen See dem Wohl der ganzen Menschheit 
dienen und nicht nur für Industriestaaten möglich sein. 
Die Internationale Meeresbodenbehörde ISA regelt daher, 
dass wertvolle Rohstoffvorkommen auch für Entwick
lungsländer reserviert bleiben und setzt sich auch für den 
Meeresumweltschutz ein. So müssen in den Claims große 
Bereiche zum Schutz des Meeresbodens ausgespart wer
den. Derzeit erarbeitet die ISA Regularien zum Abbau von 
Manganknollen. Damit werden erstmals in der Geschichte 
klare Regeln für die Verteilung eines Rohstoffes geschaf
fen, bevor mit dem Abbau begonnen wird. 

Trotz aller Bedenken: der kommerzielle Tiefseeberg
bau wird in den nächsten Jahren starten. Allerdings nicht 

in der international regulierten ClarionClippertonZone, 
sondern in der Ausschließlichen Wirtschaftszone von 
Staaten wie Tonga oder PapuaNeuguinea – denn sie ent
scheiden allein über Regeln und Umweltstandards. Hier 
gelten die internationalen Regeln nicht, und die Inselstaa
ten sind in der Hoffnung auf Entwicklungschancen und 
Gewinne aus Lizenzen bereit, hohe Risiken einzugehen. 
Doch wie die ökologischen Folgen sind auch die sozialen 
Folgen schwer vorhersehbar, die durch massive Störungen 
der Fischerei, des Tourismus oder eine Verschmutzung 
der Meere eintreten können. Aus diesem Grund protes
tieren seit 2008 tausende Bewohnerinnen und Bewohner  
PapuaNeuguineas und anderer Südseeinseln immer 
wieder öffentlich gegen diese Pläne. Ein Protest, der die 
Weltöffentlichkeit allerdings kaum erreicht. Immerhin 
haben sie dabei die Solidarität einer ganzen Reihe von in
ternationalen zivilgesellschaftlichen Organisationen, die 
den Stopp aller Vorhaben zum Abbau mineralischer Res
sourcen in der Tiefsee fordern. •

Schätze im Meer – hier liegen sie!
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